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Dienstag. den 8. März l9Z2.

Warschaia 5. ROHR.
Die haibaintliche Jskra-Ageiitur veröffentlicht eine ooii

zuftändiger Seite veranlaßte Erklärung zu dem Abbruch Der
Kontingentsverhandlungen mit Danzig Dariikheißt es, daß
,,Polen nui«der einzige Weg geblieben ift, eine Erledigung
dieser Angelegenheit zu fuchen, nämlich durch eine Entschei-dung des Völkerbundes«.

Daraus ift zu folgern, dafz Polen nicht mehr gewillt
zu fein fcheint, mit Daiizig weilerzuoerhandelm sondern sichoffenbar an den Völkerbund wenden wird. Die Schuld wird
natürlich restlos Danzig zugeschobem �Deffeii Vertreter auf
Die polnifchen Vorschläge, Die fioiiiingenle aufzuheben. augen-fcheinlid! mehr aus politischen als aus wirtschaftlichen Grün·
den keine offlzielle Antwort gegeben hülle�.

Aus diefer Erklärung geht einwandfrei hervor, daß«« n die bisherigen Handels« unbßnbuftrietantingente,�Die
anzig auf Grund des Warfchauer Abkommens vom Jahre

1921 rechtmäßig zustehen, nunmehr lediglich als voriiber-
gehende und überdies von Danzig »mißbrauchte« Sonder-
rechte zu bezeichnen beliebt und darauf drängt, die Freie
·Stadt zur Aufgabe dieser Rechte zu bewegen. Der polnische
Vorschlag geht dahin, die bislang Danzig vertragsmäßigzugeficherte wirtfchaftliche Autoiiomke aufzuheben und Die
Freie Stadt mit Polen reftlos wirtschaftlich zu uiiifizicreii.

Die deutfckppolnifchen Beziehungen
Jni Senat fand eine Aussprache über die deutsch-pol-

nifrhen Beziehungen statt. Ausnahme-los wurde von allen
Rednern festgestellt, daß die Beziehungen zu Deutschland Die
denkbar schlechteften feien. �natürlich liege die ganze Schuld
auf Seiten Deutfchlands. Auf politischem Gebiet seien es
Die wachfenben Revifionsbeftrewngen unb in wirtschaftlicher
hinf tbie"&#39;� «« "P »« s, &#39;� � die zur Verschärfung
hier Lage b-eitrügen. Der Regierungsfeniator Wyroftk er:ärte:
_ »Von Hitler über Brüning bis Breilfcheid besitzen alle«
ein Programm Polen gegenüber: Wegnahme Pommereliciis
iind Verdrängung Polens vom Meere. Uiifere Pflicht ift es.
nachzuweisen, daß Pommerellen ein ternpolnifches Land ist.
daß Polen fiel! oon der Ostfeeküfle nicht verdrängen läßt. uiid
daß es einen Raub dieser Gebiete nicht gestatten wird. Die
einzige Garantie unserer Grenze in diefer Lage kanii iiur
eine entsprechende heeresmacht sein««

Einen ähiilichen Standpunkt vertrat auch der Redner
der Nationaldemokratem der sich u. a. mit der Bitte an deii
poliiifchen Außenminister wandte, er niächte Den franzöfifchieii
Freunden· ein fiir allemal klarmachen, daß eine, Verständi-
gung zwischen Frankreich und Deutschland auf Kosten Der
polnifchen Weftgrenze und Pommerellens von dem poliii-
fchen Volke geschloffen und entschieden abgelehnt werde.

Was einem nicht gehört . . .
Frankreich bietet Italien Kamerun an?

Genf. 5. März.
Zu deii viel erörterten Gerüchteii, nach» Denen Lfjardieti

der italieiiifchen Regierung kürzlich Vorschläge fur eine By-reiiiigiing sämtlicher zwifchen Italieii iind Frankreich feit
Jahren fchwebenden politischen und uiirtfchaftspolitifihciiFragen gemacht haben soll, wird in einein komischen Be�
richt mitgeteilt,das; Frankreich Den Italienern tatsächlich äamerun an�

geboten habe uiid auch auf wirtschaftlichem Gebiet
grofze Vorteile versprochen hätte.

Aiif dieses Angebot, das feit dem Kriegseiide nach linifaiig
und Bedeutung einzig daftehe, habe jedoch Italien iiicht ge:antwortet. Man frage sich, aus welchem Grunde Jtalieii
bisher in keiner Weise auf die französischen Angebote ge-

. antwortet habe, und ob nicht die fraiizöfifcheii Vorschläge
in Rom lediglich als ein taktifches Pianöver aufgefaßt man
Deii feien. um zu erfahren, ob »Italie»n anderweitig« außen:
politisch gebunden sei. Man könne jedoch annehmen, dafz
Ital·iens kühle Haltung· gegenuber den fraiizosifcheii Auge«boten durch andere Gründe» beftunmt sei. Italien {Dirne esnicht gestatten, die franzofifchen Angebote als tatsächliche»Ausgleich der rundfätzliclseii italieni chen Forderungen gel-
ten zu laffen, a noch immer das im London» Pakt von1915 gegebene Versprechen unerfüllt sei, wonach im Falle

Politische Wuxljlcrcicn
eines fiegreichen Ausgangs des Wellkisieges Kolonialgebiete
in Afrika für Italien freigemacht würden. Im übrigen hat
Frankreich das Kamerun lediglich als Mandatsgebiet be-
fitzt, gar nicht das Recht, ohne Auftrag des Völkerbiiiides
sicli desselben zugunsten Dritter zu entäußern.
Milderung Des ßerfaniniliiiigsberbbts

Eine Verfügung des preußischen Jnneiiminifiers.
« Berlin, 5 man;

Jm Hinblick auf Die bevorstehende Wahl des Reichs·
präsideiiten ermächtigt der preußifche Minister Des Innern
die Regieruiigspräsidentein in Abweichung von der Anord-
nung vom ZLOklober 1931 auch für politische Versamm-
lungen und Umzüge unter freiem Himmel aus spätestens
24 Stunden vorher gestellte fchrifiliche Anträge bis zum
12».·-März« 1932 eins ließlich Ausnahmen -zuziilcisseu..fofer.ii.
der friedliche iind ungeftörle Ablauf der Veranstaltung ge�
währleiftei erscheint und sonstige Bedenken gegen Die Ab�
haltuug der Veranstaltung nicht bestehen.

Mehrere gleichzeitige Veranstaltungen verschiedener Or-ganisationen am gleichen Ort find nur zu gestatten, wenn
die Sicherheit gegeben ist, daß die Veranstaltungen sitt!
räumlich in keiner Weise berühren. Die Anordnung ift mit
dem Tage der Verkündung, am 4. März, in Kraft getreten.

Zufammenbruch der Handelsbank
Selbftmord eines Mitgliedes des Aufsichtsrat« 

Berlin, 5. März.
Bankier Walter Braun, der zweite Auffichtsratsvon

fitzende der zufammengebrochenen handele-dank  ift
plötzlich Verstarben. Die Staatsanrvaltfchaft hat die Leiche
befcl!la.gnahmt, da die Todesurfache nicht einwandfrei ge-klärt iverden konnte. Die Obduktion der Leiche wird die
Todesurfache zu klären versuchen.

Der zusammenbrach der Hcindelsbank A.-G. beschäftigt
bereits die Strafbehördeir. Amllich ist mitgeteilt warben.
daß die"·lBank sich zum Teil auf Gefchäflsgebiete begeben
hat, die ihrem eigentlichen Zweck nicht entsprechen. Es fallen
erhebliche Verluste bei diesen Geschäften entstanden sein.

Jm Jahre 1920 ift die handelsbank A.-G. aus der 1893
gegründeten Berliner Vieh-Kommifsions- und Wechselbank
hervorgegangen. Ihre hauptaufgabe war, die handeb uiidGewerbetreibenden in der Nahrungsmittelbrancljie unb in
den init dem Fleifchergewerbe verwandten Berufen zu för-
dern. Dil Direktion behauptet, daß der Zufammenbruclj dar-
auf zurückzuführen fei, daß die Kunden feit Dem 13. Jiili
vorigen Jahres etwa 19 Piillionen RM abgehoben haben.
Jnsgesamt find von der Zahliingseinftellung 1686 Berliner
Fleifcher betroffen worden, die Einlagen bei der Bank hatten.

Berkehiss-Katostrophe.
Die Deutsche Reichsbahn im Januar 1932.

Berlin, 5. März.
Der Rückgang des Giiterverkehrs auf der Reichsbahn

hat fid! im Januar trotz aller Bestrebungen, durch Tarifs
ermäßiguiigen den Verkehr zu beleben, weiter oerftartt. DerPerfonenverkchic der bis zum SchlUß de! Weihnachtsferien
lebhaft war, ift spater gleichfalls stark zurückgegangen. Ins·
besondere der Winterfportverkehr fiel fo gut wie ganz aus,
weil bis in die Alpen hinein kaum nennenswerte Schnee«
fälle Zu verzeichnen waren. Die Betriebseinnahmeiicbestrage« im Januar 1932 insgefamt 216 165 000 RM, davoii
Perfoneip iind Gepärkoerkehr 68 892 000 man,  Büteroertehr
126 234 000 man, sonstige Einnahmen 21039000 RM. Die
Ausgaben betragen insgefamt 295626000 RM, darunter
50 978 000 RM Beitrag an das Reich für Reparationszwecke
Die Monatgreihnung schließt mit einein durch die Betriebs-
einnahmen iiirht gedeckten Betrage von rund 79 Milliwnen M ab.

Der Gesamleiiiiiahmeausfall betrug im Januar gegen�
über Deiii Vormonat 28,4 Prozent und gegenüber dem

Januar 1929 44,2 Prozent. ·«
Der Perfonalftand der Reichsbahn betrug im Januar«

609 912 Köpfe gegenüber 628105 im Dezember 1931.

Deutschlands Vorschläge an Oesierreich
Berlin wußte nichts oon Tardieus Plan.

Berlin. 5. März.
Die gute Aufnahme. die Die deutschen Vorschläge anDie Wiener Regierung in de; ofterreichifchen Oeffentlichkeitgefunden gaben, ift in Berlin mit Befriedigung verinerktworden. n unterrichteten Berliner Kreisen wird Hi; Ge-

genfatz zu dem« fehr unbestimmt gehaltenen Doiiaikiyodcrastionsplan des franzöfifchen 9Jtiiiisterprafideiitei·i» auf· diepraktifche Verwendbarkeit der deutschen Voricliiaae hinne-
Wiesen, die für Defierreich wirkliche hilfe bebeuteten. Es"ist
hier allgemein aufgefallen, daß die Pläne Tardieus bei-
spielsweise iii Ungarn durchweg auf Ablehnung gestoßen,
oder Don! zum� mindeften fehr kühl auf enomnien worden
find. Der Widerhall in der uiigarifchen � reife kennzeichnet
Die französifchen Pläne bereits ganz richtig da in, daß an-
gesichts der unendlich großen Schwierigkeitem ie zu liber-
gninfhen sind, praktische Ergebniffe nicht zu erwarten seinur en.

stinkt! Berliner Auffeifsuugsiehtsder Tardieus eplrin ..dienur eine Vereinbarung für die nolleidenden Südosistoateii
vor, ganz abgesehen davon, daß auch der vorliegende Plannicht einmal erkennen läßt, was die frcinzöfifche Regierung
eigentlich genau will.

»Es steht nunmehr einwandfrei fest, daß die deutscheRegierung von dem Donau-Föderationsplan Tardieus amt-
lich nicht unterrichtet worden ift. An zuftändiger Stelle
wird jedoch betont, daß man von. einem fertigen franzö-
sischen Plan zur Zeit nicht sprechen könne; es handele fichzunachft offenbar lediglich um die ,,Jdee eines Planes«.

·Dasz sich Frankreich mit derartigen Plänen beschäftigte,
sei in-··Geiif schon seit geraumer Zeit bekannt gewesen, ob-
wohl aber Den Inhalt diefer Pläne bislang nichts bekannt·
geworben sei.

Dcohbiief an Lindbergln
Verhandlungen mit den Enlführern aufgenommen.

Jieunorl, 5. März.
Ein Drohbrief wurde an Obecft Lindbergh geschickt. in

dem für die Riickgabe bes gemahlen fiinbes 50000 Dollar
gefordert werden. Zugleich wurde er vor der Zusammen�
arbeit mit der Polizei gewarnt.

Die ßa-nbfchrift Des Drohhriefes wird mit der Notizverglichen, Die Die Räuber am Fenfterralsmen des Kinder«
zzmmers zuruclgelaffen hatten Es ift ferner gelungen, am
Uenfter desKinderziminers Fingerabdrücke zu finden, die
wertvolle hinweise ergeben dürften. Zahlreiche Personen,Dieim Verdacht stehen, an Der Entführung des Kindes be-
teiligt zu sein oder· Mitwiffer Der Tat zu fein. wurden ver«
hort- Das Ergebnis des Verhörs wird streng geheimgehals
ten. Der im Fenster des Kinderzimmers ziiriickgelaffeiie
Brief»befagt, daß die Entführer innerhalb eine  Woche von
sich· horen laffen_ werben Die Wortstelliing und die Schreib-
xveije dieses Briefes lassen auf einen ungebildeten Italiener-
ichließen Unter den zahlreichen �Briefen unb �Boftfarten,
die im hause Lindberghs eingelaufen find, besagt eine Post-
karte, daß das Baby fterben werde Die Pof ·
iiiutlich eine Der vielen Schmirideleiem die feit der Ent-
fuhrung des LindberghJBabns bekannt geworden find.

Oberst Lindbergh hat belannlgegeben, daß die Ver�handlungen mit den Enlführern feines Kindes bereits auf·
genommen find. Die Kückgabe des Babus wir!� .in kurzer
Zeit erwartet« Jiizwifchen werden weitere Kindesentfüly
einigen aus St. Louis iind Tiiles  Ohio! gemeldet. Jn deii
letzten beiden Jahren find in ganz Amerika nicht wenigerals Zool! Kinder entführt worden.

� Rotkreiiztag 1932. Der Iioikreiiztag der iii jedem
Jahre voii deii deiitfcizen Roikreuzvereiiien zur Geltung» DesWirkens und der hohen Idee des Roten Kreuzes einheitlich
im gkiiizeii Reich veraiiftaltet wird, findet in diesem-Jahre
am Sonntag, deii 12. Juni, statt. Mit dem Rotkreuztag ist
eine öffentliche Sammlung für Die humanitären Einrich-
tungen des Deutfciien Roten Kreuzes verbunden. Das Rote
Kreuz zählt in Deutschland gegenwärtig lnsgefanit ruiid8000 Organisationen mit über· 1430 000 Piitgliedernz Die
ahlsfeiiier Anstalten, Heilftättem Krankenpflegeftatioiieineime, Kludergärtem Fürsorgeftellen unb ftändigeii Ret-

tungswacheii beträgt über 8000.



Die Japaner greifen weiter an
Erregte Aussprache in Genf. 

Genf, 4. März.
Ja der außerordentlichen Vollversammlung des Völ-

kerbundes kam es am Freitag bei der weiteren Behandlung
des japanisctychinesischen Konfliktes zii einer erregten Aus-
sprache. Den Vorsitz führte der belgische Außenminister! among, der mitteilte. daß die widersprechenden Nachrich-
ten über die Einstelliing der Feindseligkeiten im Gebiet von
Schanghai einen außerordentlich peinlichen Eindruck her-
vorgerufeii hätten.

Der japanische Botschafter Sato erklärte, daß aiif
Befehl des japanischen Truppenkomniandos rundsätzlich
die Feiudseligkeiteneingestellt seien, jedoch in olge chine-
s iher Angriffe �einige Vorpostengefechte« stattgefundenhtten. bie ohne erhebliche Bedeutung seien.

Der chinefische Gesandte Yen trat den Ausführungen
des Botschafters scharf entgegen und warnte den Völker·
bund sich durch die Erklärungen des iapanischen Vertreters
tauschen zu lassen. Nach soeben erhaltenen Telegrammensei die japanische Armee weiter im Vormcirsch begriffen.
Am Zreitagnachmittag hätten acht japanische Transportssrhiffe 35 000 Mann mit Tanks und Artillerie in der Nähe
von Schanghai gelanbet. Ein ernster Kampf sei im Gange.
Die außerordentliche Vollversammlung des Völkerbundes
miiffe setzt auf die tatsächliche Einstelluiig der Feindseligkeisten dringen.

Die Mitteilungen des chinesischen Gesandten erregen
größtes Aufsehen. Die Vertreter Frankreichs, Italiens undnglands verlangen sofortige Klärung der Lage. Der Prä-
sident der Vollnersammlung Humans, faßte die mehrstiins
dige Aussprache dahin zusammen, daß jetzt vor allem die
sofortige· Einstellung der Feindseligkeiten
erreicht werden müsse.

Nach mehrftündiger Beratung des Präfidiums nahm
die Vollversammlung des Völkerbundes in namentliclier
Abstimmung einstimmig eine Entschließung des Präsidiums
an. in der von der japanischen unb chinesischen Regierung
sofortige Maßnahmen zur Durchführung der Einstelluiig
der Feindfeligkeiten gefordert werden.

sammlung iiber die Durchführung der Einstellung der
Feindseligkeiten unverzüglich berichten. Die japanische und
ahinesischeNegierung werden schließlich aufgefordert, mit
Beteiligung der interessierten Mächte ein Abkommen
iiber die endgültige Einstellung der Feindseligkerxten und die
Hiurückziebiina der japanischen Truppen abzuschließeiu

Bauerniveiter nieder-gebrannt. 
Jnnsbruch 5. März.

Jn dem bei dem Dorf stieß im Oberinntal liegendeii
Weiter Bannholz brach Feuer aus. das alle sechs Bauern·
häfe des Weilers innerhalb von zwei Stunden in Schutt
und A che legte. 54 Personen find obdachlos geworden. Jn
den 3 ammen finb 15 Rinber�=5 Schweine. 6 Schafe und
über 100 Hühner umgekommen. Auch alle Fahrzeuge der«
Bauern sind ein Raub der Flammen geworden.

Der Berliner Raubinord aufgeklärt.
Berlin, 5. März. »Die Mordkominisson hat die Mörderdes Fouragehändlers Meyerhardt ermittelt. Es sind der

18 Jahre alte Fritz Zepernick und der 22 Jahre alte Her-
mann Nühlom Beide wurden verhaftet. Sepernicl, der den
Todesschuß auf Meyerhardt abgegeben hatte, hat ein um-
fassend-es Geständnis abgelegt.

Auslande Rundschau.
Briand nach Paris übergefiebelt.

Der ehemalige französische Außenminister Briand ist in aller
Stille von seinem Landsitz Cocherel nach Paris zurückgekehrt nnd
hat feine Privatwohiiiing in der Nähe des Vois de Boulogne be-
zogen. Vriand hat sich während seines mchrmörhigen Aufenthaltsin der Normandie gut erholt und wird in Zukunft wieder in
Paris wohnen.

Deutsclyitalienifches Zufaßabkommen unterzeichnet
Jni Palazzo Chigi in Rom wurde durch den italienischen

Minister des Auswärtigem Grandi, und den deutschen Vofchafter
Dr. von Schubert das Zusatzabkommen zu dem deutschsitalienischeii
Handels-Und Schiedsvertrag vom 31. Oktober 192i "unterzeiihiiet.
Der llnterzeichnung wohnten der Korporationsministcr Bottai und
höhere Beamte der deutschen Botschaft, der Ministerium-» des Aus·
ivärtigen sowie des Korporationsministeriuins bei.

Der sirategifche Jiuckzug der Chinesen
Seitenhiebe gegen Deutschland. 

Schanghai, 5. März.
Ueber den bisherigen Verlauf der Kanipfhandliiiigen

iiiii Schangljai liegeii aufschlußreiclse Berichte der niilitäris
schen Beobachter vor, die auf beiden Seiten, besonders aber
bei der chinesischen Armee in großer Zahl anwesend sind.
Danach darf man den chinesischen Berichten durchaus Glaii-
beii schenken, daß es sich bei der Preisgabe der bisherigen
Stellungen um ein strategisches Maiiöver und nicht um
einen Verzicht auf die Verteidigung von Schaiighai handelt.
und das; in den neuen, giiiistigeren Positionen die Ehineseii
von neuem den Widerstand aufnehmen werden. Die Zä-
higkeit dieses Widerstaiides hat die Fachleute allgemein
iibei·rasiht.

Nicht ohne Seitenhieb gegen Deutschland wird dabei
namentlich von französischen Militiirs festgestellt» das; die
chinejische Armee iiber eine große Anzahl deutscher Berater
verfüge, die zwar ganz gewiß nicht aktiv in die Kann-itzund-
lungen eingegriffen hätten. deren besonderen taktischen Er·fahruiigcn aber der Ausbau der chinesischen Stellungen und
namentlich der den Japanerii sehr fühlbare zweckmäßigeEinsalz von Maschinengewehreii zuzuschreiben sei und die
auch bei dem in aller Ordnung durchgesiihrten Wechsel der
Stellungen ihren Einfluß geltend gemacht hätten.

Tatsache ist jedenfalls, daß die nach dieser Frontvers
iinderiing mieberaufgenommene japanische Offeiisive aber-inals nicht in dem erwarteten Tempo zii sichtbarei1 Erfolgen
koninit, und daß die neue Schlacht, die gegenwärtig am
Wusuiig-Fliiß tobt, durchaus offen ist.

Jn Genf laufen ständig neue Meldungen iiber die
Eiampflage ein, aber sie haben bisher keine fühlbare wir�
kung aus die dort tobende Redefchlacht gehabt. Man ist weit
vom Schuß and man hat viel Zeit oder den deprimierenden
Eindruck, daß doch mit noch so schönen Worteiiunisnoch so
gutem Willen die Ereignisse im {fernen Osten nicht zu
meistern find.

Das große Los heraus. »
Berlin, 5. März.

In der Freitag-Nachinittagsziehiiiig zur fünften Klasseder Preußisch-Siiddeiitsihen Klassenlotterie wurde das Große
Los mit zweimal 500 000 Reichs-mark mit der Nummer
201785 gezogen. Das Los ist nicht nach Berlin gefallen.
Es wird vielmehr in der ersten Abteilung in Sachsen auf
Viertellosegespielt iind in der zweiten Abteilung auf Achtel-abschnitte in Oberschlesien Die Million Mark wird also
unter zwölf Menschen aufgeteilt.

Befcheidene Kurzung.
Wehretat im englischen Haushalt. 

London, binär; _
Der englische Haushalt für Heer und Flotte wird so-

eben veröffentlicht, und in den Kommentaren der englischen
Presse wird darauf hingewiesen, daß der Poranschlag ge-genuber 1931 beträchtliche Kurzungen aufweise. Nun, iiber-
mäßig falleii diese Kürzungeii wenigstens auf den erstenBlick nicht ins Gewicht.

Mit rund 104 Millionen Pfund iiid die englischen
Wehrausgaben für 1932 nur um run 5 Millionen nie-
driger veranschlagt als die des Boriahres, und da man sich
dieser Tatsache nicht verschließen kann, erinnert man daran.
daß die Abstriche in den letztvergangenen Jahren eben so
erheblich gewesen seien, daß weitere Einschränkungen nicht
mehr tragbar erscheinen dürften. Die neue Regierung unddas neue « Parlament werden kaum ewillt sein, weitere
Abstriche zu befürworten ober gutzuhei en, um so mehr. als
darauf hingewiesen werden kann, daß der gesamte Etat so
gut wie irgend möglich ausbalanziert sei.

Zittauer Stadttheater in Flammen.
Das ganze Gebäude ausgebrannt. 

äittau. 5. März.
Ein Brand, der sich rasch ausbreitete, brach im Zittauer

Stadttheater aus. Das Stadttheater brannte bis auf die
Grundinauern nieder. Die Entstehiingsursache des Brandes
ist noch unbekannt.

Der Brand wurde erst bemerkt, als bereits die Flam-
men aus dem Dachstiihl schlugen. Als die Feuerwehr ein-traf, war bereits ein großer Teil des Dachstuhls nieder-gebrannt. Die Feiierwehren mußten sich an die Rettung
der schwer bedrohten Nebengebäude beschränken, da starkerWind regnen wahren Funkenreaen verursachte. Unter aros
ßen An trengiingen gelang es jedoch, das"F5ii·eir auf&#39; feinenHerd zu beschränken. Gegen 3 Uhr, etwa 50 Minuten nach-
dem· der Brand bemerkt worden war, bildete da! "Theater-
gebaude ein einziges· Flammenmeer. Einige Schauspielerkonnten mit Unterstntzung von hilfsbereiten Zittauer Ein-
wohnerii und Feuerwehrleuten ihre »Garderobe retten. Die
Jnneneiiirichtung bes Theaters it vollig vernichtet. Gegen5 Uhr·fruh war das Gebaiide nahezu völlig ausgebrannt.
Niir die Umfassiingsmanern stehen noch.

35prozentige Einschränkung: der Jiiiportdebifen
. r ar lila z.

VSVUM D« Rskchstvittichafivniinifter bat angeordnet,
daß die Jmpotieuie für den Monat März 1932 den Höchsv
betrug ihrer allgemeinen Devisengciiehaiigungen nur bis zur
Höh« von 65% in Aufl-such nehmen dürfen. Fitr die diesen
Betrag itbeisteigeiidcn Zahlungeoeibiiidlichieiten werden die
Firmen auf die Inanspruchnahme von Bleterungskrebiten unbgxetwxtliiisnuhung der Kiedlilinien des Siillhaltcabioiiiaiense en.

Gripprrpidemie »in Anstatt. -
Seit dein 1. Mai« häufen sich die Gkippeeilikaiiliiingen

eischtecliend Jin Siadtihcaier macht die Aufrechterhaltung
des Spielplans Schwierigkeiten. 2 Bollislchulcn mußten ganz
aeschlossen werden. An mehr als 10 Bolllosihiilen fällt der
Uiiteiticht sitt ganze Klossen aus.

�bleibt iiii das Jliiiiiislaiiei Ermittelt;

UNI
K AMPF  0 in F« m;
Roman von Kurt Martin
 Nachdruck verboten!c

Bang fah Nuth ihm nach. Sie konnte nicht anders. Es
war ihr immer, wie wenn noch eine große Rot iini sie innere,· «« te. ��� Wenn doch

Hilde da wäre! � Sie
begab sich in des Vaters Ilrbeitsziinmer und suchte den Vrief
wieder hervor, den Klaus bei seiner Abreise gsesshriebeii hatte.Wo war Klaus? �- Wanii kam eine Lösung all der Rätsel?
� Würden sich die geheimen Papier-e je,wi-ederfiiiden? �
Und wieder versank sie in Griibele isen. Agnes war es, dsie sie

noch eine größere, als cill das bereits Erleb
eine Nachricht von Klaus und von

aus ihrem Denken riß.
Xlkerehrtes Fräulein, Sie werden am Telephon or«-

langt.� 
»Jch?« 

»Ja, Herr Dr. Ksanoiiisoki ist am Apparat«
»Was will er
,,Er bittet Sie persönlich an den Apparat«
Da begab sich Riith zur Diele.
»Ah, verchrtes Fräulein!i·m Auftrag Jhres Herrn Vaters a-n.

er gestattet» uns, daß wir aud! Si-e zu dem Esse

einverstanden«
Rath zögerte. »Ah fühle mich nicht wohl, Herr Doktor."»Sie werden uns doch keine Absage geben! � Jhr Herr

Vater rechnet bestimmt mit Ihrem �ammen!�
Sie war immer. noch unfchlüff-ig. �Sah weiß nicht!
,,Kiimmcrn Sie sich nicht darum, zu erfahren, wo JhrHerr Bruder we«ilt?"»Dochl Wissen Sie es?" " »«
»Herr Professor Koniitako wird Ihnen spannende Neuig-

Copyright by Verlag Neues
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»Bitte, Herr Doktor«
Gute-n Abend! Jch rufeSie

Er weilt hier bei uns,
hat eine Vesprechiing mit Herrn Professor Komitaka Er
hat unseve Einladung angenommen, mit: uns zu speisen, undn einluden.
Ei. lasit S2e bitten, iiicht abzusagem sondern uns auf alle
Fälle Gsesellschaft zu leisten. Jih soll Sie abholen.  einerhalben Stunde werde ich bei Jhnen sein. �- Sie sind doch

erzählen können. � Also, Sie nehmen dcie Gisnlsaiduiigm1�ll
»Ich bin in einer halben Stunde beiJhneiiA
Ruth hängte ab. Sie rief Frau Frönemann und teilte

ihr mit, daß ihr Vater bei Professor Komitako weile und sie
gleichfalls dorthin geladen sei.Martha Frönemann seufzte bekümmert: ,,Da bin ich mitAgines neu-n wieder ganz allein im Haus! � Unsd ich kann
mir nicht helfen. Jch habe immer Angst. Wenn nun einer
kommt und mich und Agiises überfüllt? �� Jch werde nochkrank von all der Unruhe! � Wann wenden Sie denn wieder
b-a sein, Fräulein Rutl?"

,,V«i»elle-icht in zwei Stunden. Es kann aber auch späterwerden.
»Ach bitte, denken Sie doch auch ein wenig an mich, lassen

Sie mi nicht so lange allein!�
,,As" er Frau Fröneinianm Sie sind ja in diesen �Sagen

neroiis geworben!"
»Ich habe auch reichlich Grund daz-ul",,Jch werde Vater bitten, bald mit mir he-isinz·ukehreii."
»Ja, tun Sie das! Jch wäve Ihnen sehr dankbar.«
Rath rief Agiies und lief; sich beim Ankleiden helfen.Gerade als sie fertig war, klingelte es. Dr. Kanomoki be-

griisite sie in der Dielez er war überaus freundlich un-d dienst-
beflissen.,,Jcl! bin aufrichtig erfreut, daß Sie Professor Komsitakos
Einladung folgen, verehrtes Fräulein. Jhr Herr Vater wäre
enttäuscht gewesen, wenn Sie abgelehnt hätten.�

Rath nickt-e Frau Frönemsanm dsie im Hintergrunde stand,
noch» einmal freundlich zu. ann verließ sie an Dr. Kano-
inotis Seite das Haiis. Vor deiii Gartentor stand das A-ut-o.
Der Japaner riß den Schlag auf, und Rath stieg ein. Er
folg-te ihr rasch. Eilensd glitt der Wagen davon.

12
Professor Komitakos Diener« Kojosiiki empfing Kliiber

und« geleitete ihn zu seine-m Herrn. Koinsitako kiini feinem
Gast mit ausgestreckter Rechten entgegen. »Ich baute Ihnen,
Herr Professor, daß Sie meiner Eisnlciidiiiiczi folgten. Veivcist
mir dies doch Jhre wohlwollcndse Gesinnung, und ich hoffe
zuversichtliclx daß wir unsere Besprechung heute abend zueinem guten Ende führen de «wer n. «

Kliiber forschte zuriickhaltenm ,,Darf ich fragen, warum
Sie mich eigentlich zu sprechen wünschen, Herr «Professor?«

»O, das eilt ja nicht! Das Geschäftliche verschieben wir
auf fpäte9r. Jch darf Sie doch erst zii einein kleinen Jinsbißben.�

»Seht liebensiviirdisgittDer Japaner führte seinen Gast in den anstoßenden
Roma, ein klein-es Speiseziimmeu Hier stand bereits ein für
zwei Personen fertig gedeckt-er Tisch. Koinsitciko nötigte Klü-
ber, Platz zu nehmen. Er spielte in liebsenswiirsdiger Weise
den Wirt, füllte Die Gläser insit funkelndem Ebialaga, bat,
fleißig zuzulange.n. Auf Platten wovon ausgesucht feine
Delikadessen zsierliih aufgehäuft.Kliiber atte aber wenig Appetit. Er fühlte sich nichtmohl in der Gessellschsaft Komitakos. Es war in ihm ein
Slßiberioille, der sich nicht beiseite schieben ließ. Er mußt-e
daran denken, das; Komitako sich Ein Nissander in aufdring-
liicher Weise genähert hatte, daß er sie sogar in ihrem An-
kleideraum ausgesucht hatte, daß er in ihre Wohnung kam.�� Was wollte dieser Ptenisch von Lin? � Was mollte er jetztvon il!in? � Was kam? �

Komsitako plaiuderte eifrig von dieseii unb jenen Ereig-
nissen der Stadt. Er schien Wert darauf zu legen, seinen
Gast gut zu unterhalten. Schließlich lenkte er das Gespräch
auf Lia Nsissanden »Sie ist wirklich eine große Siiinftlerin.�

Kliibser horchte gespannt auf. -� Was würde jetzt koni-
meii? Hundelte es sich um Lin? -� Wollte ihn Komitiako
wegen Bin sprechen? �-

Der Japaner fuhr fort: ,,Lia Jiissander iist asber nicht nur
eine große Künstler-in; sie ist auch ein überaus schönes Mäd-
chen, e-in Geschöpf, das sinnverwirrenid auf den Mann wirkt.
Ha-be ich rerht?"

Kliiber sah ihn insißtvaiiifclj an. � Wollte Komitiiko Sie
bei ihm oerplatfcljeu? ��-.Hoffte er, dadurch Lia fiir sich zugewinnen? Oder hatte sie schon �? Nein, es war toll, soetwas zu denken! � Lia iind Ko-iiisitakv? Das war ja a-iis-
geschlossen! Er nickte zusriiiimenid ,,Lia Nissander ist eine
seltene Schönheit«»Und daneben wohl auch eine heißempfindeiide Natur.
Ich bin iiberz-eugt, das Mädchen kann leidenschaftlich liebenund eåobedndsgis leidenschaftlich hoffen." �

ZOb sie auch treu sein Bann?�
»Warum nicht«

Fortsetzung folgt.!



Warum zwei KandidatenTD
Zu dieser Frage schreibt die Stahlhelm Korrespondenz:
Immer wieder wird in der nationalen Wähierschoft die

�Etage aufgeworfen, warum die Harzburger Front mit zwei
Kandidaten in den Wahlkampf marschiert. Jn der Tat kann
es verwundetlich erscheinen, daß die nationale Opposition,
die sich seinerzeit in Harzburg zufammengefunden hat. um
gemeinsam das heutige System zu bekämpfen, nidt imstande
war, bei der politisch entscheidenden Frage der Reichs-
präfidentenwahl zum gemeinsamen Handeln zu gelangen.

Inzwischen sind bereits die Vorgänge auch der größeren
Desfentlichkeit bekannt geworden, die zum Scheitern der Ge-
meioschastekandidatur führten. Man kann die Gegensäße,
die sich dabei herausgebildet haben, und die für den ersten
Wahlgang zu einem Aufmarsch in zwei Kolonnen führen
mußten, aus die kurze Formel bringen, daß der National-
sozialismus als Massenbewegung imstande zu sein glaubte,
den übrigen Gliedern der Harzburger Front seinen Willen
diktaivrifch aufzwingen zu können. Härten die übrigen
Gruppen, namentlich der Stahlhelm und die Deutfdnativnalen,
tfid Dem Hitlerfchen Diktat gebeugt, dann ständen wir heute
vor der Tatsache einer nationalsozialistischen Parteidiktatur,
die den Versuch gemadi hätte, alles für sich zu beanspruchen
und sieh auisrhließlich in den Besiß der Macht zu sehen.
Die übrigen Bestandteile der nationalen Opposition find aber
der Auffassung. daß der Rationalsozialismus diese Allein«
kherrschaft nicht geltend machen kann. Aus diesem Grunde
mußten sie sich zur Wahrung ihrer eigenen politischen Linie
unb ihrer Selbständigkeit zu einer eigenen Kandidatur ent-

sen.
Gewiß: die Präfidententvahl ist eine Angelegenheit des

demokratischen Systems. Sie führt zwaugsläusig in gewisse
Schwierigkeiten hinein, weil es fid darum handelt, Mitläufer-
massen für einen Wahlakt zu mobilisieren. Wenn fegt burd
die Herausftellung einer nationalfozialistischen Parteikandidatur
die Entscheidung über Die Präfidentschast allein von der
Massenagttation abhängig gemacht werden soll. dann wider-
spricht dies dem inneren Sinn des Kampfes, den die nationale
Opposition nun einmal nur dann zum siegreichen Ende führen
kann, wenn er unter Berücksichtigung von Faktoren geführt
wird, die nicht allein von dem Gesetz der Massenpsychose und
Der Zahl bestimmt find.

Aus diesem inneren Grunde, eben um das eigentliche
Wesen der nationalen Opposition aufredt zu erhalten und
nidt eine einseitige Parteiherrschaft ausrichten zu helfen, war
es die historische Aufgabe der bewußt national und schwarz·
weiß-rot eingestellten Kreise, einen festgefügten Block zu
Massen, der auf der einen Seite scharf gegen das heutige
System geridtet ist, der aber auf Der anderen Seite ebenso
scharf Die einseitige Diktatur einer Partei ablehnt. Die
Vorgesrhirhte dieser Kartdidatenausstellung beweist, daß von
nationalsozialistiscber Seite immer wieder die Forderung der
bedingungttlosen Unterordnung unter die Partetdiktatur einer
einzigen Gruppe gestellt wurde.

Deshalb erblicken wir in der Kandidatur des zweiten
Stahlhelmbundesftihrers Duesterberg »die Sammlung der wert-
vollsten Kräfte des nationalen Lebens in Deutschland. Das
deutsche Bürgertum, soweit es nicht innerlid verfault und
politisch vollkommen rückgratlos geworden ist, Die deutsche
Arbeiterschaft, die an dem praktischen sozialen Wirken
Duesterbergs erkannt hat, was eine posilioe Aufbaupolitik
vermag, die sich frei von den selbftslichtigen Schlagworten
herschbegieriger Gewerkschaftsdürokraten hält, die Deutfden
Soldaten, die in Duesterberg einen als Frontführer unb
Organisator gleicherprobien Kameraden erblicken, die deutsche
Jugend, die zu ihm als einem selbstlosen und vom reinsten
idealiftisthen Wollen getragenen stets einsaßbereiten Führer
aussieht, und schließlich alle die weiten Kreise des nationalen
Deutschlands, die noch nicht vergessen haben, daß Duesterberg
einer der ersten war, der die schwarz weiß-roten Farben
gegenüber dem matxiftifchen Terror im roten Mitteldeutschland
wieder zu Ehren brachte, sie alle, in denen die Verantwortung
stir Die ftaatliden Notwendigkeit» unseres Vaterlandes über
die augenblicklichen Erfolge einer parteipolitifchen Agitation
hinaus lebendig ist, erblickren in der Kandidatur Duefterbergs
den Beweis für den Sammlungswillen und für die Einsaßs
Ztereiitschaft der bewußteften unb diszipliniertesten Kräfte derat on.

Uebertritt der Breslauer Gaftntirte
zur D91238.

Tot« verlautet, befindet fid Die Wirtschaftspartei in Bres-
lau im Stadium der Auflösung. Die Ereignisse der legten
Tage, insbesondere die Haltung der Regierung in der Frage
der Biersteuer, haben den größten Teil der der Wirtschafts·
partei angehürenden Breslauer Gastwitte veranlaßt, ihren
Austritt aus dieser Partei zu erklären. Gleichzeitig find
namentlich aus Gaftwirtekreisen zahlreiche Ausnahmegesuche
bei der Deuifdnaiivnalen Volkspartei eingegangen. Unter
denen, die nun der Wirtschaftspartei den Rücken kehren, be-
findet fid aud Die Pächter des Terrassenrestaurants an Der
Sahihunberthalle, Stadtverordneter Blume, der gleichzeitig fein«
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt hat.

Sokrates
Namslaty Den 7. März 1932.

= Vesorgt rechtzeitig Wahlscheinel Wer sich am
Wahltage auf Reisen visit-der, soll fid rechtzeitig durch die
Gtmeindebehörde seines Wohnortes einen Wahlschein aus-
fielen lassen. Kosten entstehen nicht· Besonders wichtig ist
die Aussteliung von Wahlstheinen für das Personal der
Reichsbahm der Reichepoft der Binnensthisfe wie aller Ver-
kehrsunternehmungem das fid am Wahltage außerhalb seines

Wohnortes befindet. Es empfiehlt fid für diese Personen
Ausstellung eines Wahlscheines, um bei gegebener Gelegen-
heit während der Reise abzustimmen.

= Professor von Freytag-Loringhoven, Der auch
in Namslau bekannte Reichstagsabgeordneta spricht am
Mittwoch um 8 Uhr abends im Grimmschen Saale über
Die Reichspräfidentenwahi. Die Versammlung ist öffentlich;
Jeder hat Zutritt.

- Militärkonzert Am Mittwoch, den 9. März findet
am Sportplag Wilhelmstraße von 12�13 Uhr ein Plag-
konzert, ausgeführt vom gesamten Trompeter-Kom- des
8 Reiter-Reaiments, statt. Am Abend gibt das Trompeter-
Roms ein Konzert im Sthwuntecschen Saale.

= Bahnbau Brieg�Namslau��Naumittelwalde. Die
Deutfde Reichsbahngesellsclzaft ist durch Erlaß des Reichsi
oerlrehrsministers ermächtigt, die Vorarbeiten für Den Bahn-
bau vorzunehmen. Die in Frage kommenden Grundstücke-
befißer haben alle Handlungen, ivelde hierzu in Frage kommen,
z. B. Vermessungsarbeitem vornehmen zu lassen. Mit Geld-
strafe bis zu 150,��� RM. oder Haft werden Personen bestraft,
welche eifenbahnseitig geseßte Pfähle oder sonstige zur Ver-
mesfung dienende Merk- und Warnungszeichen fortnehmen,
vernichten, umwerfen, beschädigen oder unkenntlich machen»

= Das ,,Elisabeth-Festspiel« des kath. Rirdendvres
war in seiner wohloorberetteten und rvohlgelungenen Auf-
fiihrung am vergangenen Freitag ein voller Erfolg. Der
Stimmungsgehalt des Spiels wurde durch das Zusammen·
wirken der etgreisenden Gesänge und des Orchesters, burd
Den mustergültigen Vortrag der oerbindenden Worte und die
prärhtigen gut gestellten Bilder restlos erfdöpft. Selbst
während der kurzen Pausen verharrten die ergrtsfenen Zu-
hörer in andächtiger Stille. Die Spannung, die Ausführende
wie Ausnehntende in ihrem Banne hielt, löste erst am Srhlusse
der wohlverdiente Beifall. � Auf vielseitigen Wunfch wird
die Ausführung am Dienstag, den 8. März. im Sdwuniek�
fden Saale wiederholt werden, ttoß herabgeseßter Preise mit
gleichem Eifer der Beteiligten. Auf diese Ausführung wird
empfehlend hingewiesen·  Siehe Anzeigenteil.!

= Staatlirhe LotteriesEinnahme Haesler Ramslatn
Gewinnummern 5 Klasse, 22. Ziehungstag: .
27 166, 135 045, 135 134, 295132, 295 145, 368 798, 135121_

= Die Reufestseßung der durrhschnittlichen Jahres-
arbeitsverdienste in der tanbrvirtfdaftliden Unfallversicherung
ist erfolgt. Die neuen Sätze sind bei Den kommunalen Dienft-
ftellen zu erfahren.

= Srhiefischer Wahlleiter. Für den am 13. Mätz
1932 stattfinoenden ersten Wahlgang zur Wahl des Reime-
ptäfidenten. für Den gegebenenfalls am 10. April 1932 er-
forberlid werdenden zweiten Wahlgang hat der Regierungs-
präsident in Breslau den Regierunasrat von Schroeter in
Bteslau zum Kreiswahlleiter für den 7. Wahlkreis, umsassend
den Regierungsbezirk Brei-lau, und zu seinem Stellvertreter
den Regierungsrat Dr. Ansorge in Vreslau ernannt. Zu-
schriften für den Kreiswahlleiter find ohne Namensnennung
zu ridten: An den Herrn Kreiswahlleiter für den 7. Wahl-
kreis in Breslau I, Regierungsgebäudq Lessittgplaß

- Wechsel iu Kommandostellen der Srhutzpolizei
Vreslair. Wegen Erreichung der Altersgrenze tritt der Kom-
mandeur der Breslauer Schutzpolizeh Polizeioberft Strebe,
mit dem l. Mai in den Ruhestand. Nach dem amtlichen
preußischen Pressedienst ist zu seinem Nachfolger unter Be-
förderung zum Politeiobetst der Polizeioberstleutnant Schutz
in Berlin ernannt. Zum Führer der Schußpolizei in Mulden-
burg ist mit dem 1. April der zum Polizeioberstleutnant be-
förderte Polizeimajor Diener in Berlin ernannt.

= General-Wotan stellt deutsche Produktion ein.
Die Anfang Februar gemeidete Absicht einer Produktions-
einstelluna bei der deutschen Tochtergesellschaft der General
Motors Co» der General Motors G. m. b. G. in Berlin-
Borsigwatde ist nunmehr Tatsache geworden. Bis auf einige
nod abzuwickelnde Aufträge werden keine Wagen mehr zur
Montage aufgelegt, so daß der Betrieb in den nächsten Tagen
völlig zum Etliegen kommt.

,,Ritterliche« Methoden.
Es werden Flugblätter der vereinigten Hindenburg-

Ausschüsse verteilt. Man hat ihnen eine srhwarz-weiß-rote
Umrahmung gegebenl! Die Ueberschriften lauten: »Land-
volle� auf dem einen, ,,Frontsoldaten« auf dem anderen.
Weiter kommen merkwürdig häufige Ansragen von einfachen
Leuten, namentlich aud oom Lande, ob es stimme, daß
Hindenburg katholisch feil

Reichlich plump find diese Täufchungsoersurhe und werden
nicht mehr ziehen. Das Landvvlk weiß, daß es fid den
Rest der Scholle und die Arbeit nieht erhalten kann, die
Frontsoldaten wissen, daß der Tod ihrer Kameraden und
ihr eigener Kampf um Deutfdlanbs Zukunft, auch in den
legten 13 Jahren umsonst gewesen ist, wenn die Parteien am
Ruder bleiben, die Deutschland an den Rand des Verderbens
gebracht haben.

Darum wählen sie Dnefterbergi
Leis- Der bisherige Leiter der Aufbaufrhule Oelss

Herr Direktor Hilgenfeld, tritt mit Erreichung der Alters-
grenze am l. April dieses Jahres in den Ruheftand An
seiner Stelle übernimmt Herr Studiendirektor Stadt, bisher
in Wahlstatt bei Liegniß, die Leitung der Aufbauschule

Ohne Reklatne kein Gewinn!

Programm der srlslesiftiirn Iautttuudr.
Montag 1550: Ausführungen der Sdlef. Bühne. 160C:

Rinberfunk. l6 25:Untethaltungskonzeri. i730: Gespochenes
Wort und Bühne Gegenwart.
18,05: Blick! in Zeitschriften. 10,35: F
Französisch. 1850: Wettetvorhersagq Abeiidmusllt der Funk-
kapelle l9,20: Vom Sprichwort zum Schlagwott 20,00:
Tanzadend 21,00: Abendberichte I, 21 15u H itete Quartette.
22,00: Zeit, Wetter, Psefse, Sport. 2230: F« kiednifdee
Briefkast-n. 2245: Z-hn Minuten Sport für den Laien.
2s,007 Funkftiüa

Dienstag. 1200: Einschränkung ob» Ausdehnung des
Feldgemüsedauem 1600: �Rinbeifunk. 16,25:Lieder. 1700:
Das Laienspiel 17 20: Das wird Sie interessieren. 1740:
Stunde der wetktättgen Frau. 18,05: Wettervo-hersage;
Abendmufik der Funkkop lle. 19,30: Die Sprache des
Deutfden Dramas. 20,00: To - ra - ra - dumm- de- ral Ali«
öfterreichs Militäsltopsllmeiiter. 2100: Abendbeticbte I. 21,10:
Konzert der Swlisiichsn Philharmonir. 22.10: Zeit, Wetter,
Presse, Sport. 22,35: Unterhaltungen und Tanzmusik. stets:
Funkitiilr.

Neues aus aller Weit.
Raubniorb. Ein Rattbmord wurde im Norden Der

{ins verübt.� Der 37jährige Futtermittelhändler Julius
Pieherhardtf wurdeMitntHausLluk des Hungers; Riitlaftrsßte 2.mo er mt einer rr er wo n e, von un e ann en a ern
erschaffen nnd beraubt. Meyerhardt befand sich auf dem
Heimweg von seinem· Geschäft. Sri einer braunen Aktentasrisefuhrte er dte Tagesernnahme tn Hohe von 900 RM mit steh.
sitt der ålckhtegtafche befcznd tfernerEetng Ptsäola sue rerdzuetncm u e immer et i ru . m aus ewo ne , er
Das Haus verlassen wollte, fand gen Erfchosfenen auf. Der
Getötete hat eigen Kopsfchusz erhalten. Es! mztß sokfärt gotgewesen ein. sür die Ermittlung des « ör ers t er
Dvliaeipräfibeniteine Belohnung von 1000 RM ausgesetzt·

Bei der Ausgabe von Zalsrhgeld oerhafiei. Zwei Män-ner uttd eine Frau wurden in Dre sD en festgenommen-
die versuchten, in Gastwirtschaften alfche 2- und ssMarks
Stücke in den Verkehr zu bringen. ie Fahndung nach Den
Petrstellern des Falfchgeldes wurde sofort in. die Wege ge-ei et.

Srhnelisirafen für politische Srhmierereiem 12 Kommu-
nisten konnten in H oh e n - Er n si t h al beim Veschmieren
von Hauswändety Haustüren unD Bretterzäunen »Mit roter
Oelfarbe festgenommen werden. Sie wurden dem Schnell-
richter in Zwlrkau zugeführt, der sie zu mehrmonatigen Ge-iänanisstrasett verurteilte.

Zreispruch im ,,5pton·ageprozesz" Unserer» Gegen· denKattowrtzer Kaufmann Otto Rasnetx der ftrh tm Vorfahre
angeblich an einer Spionageaktion zugunsten Deutfchlands
beteiligt haben sollte, verhandelte die  Erweiterte Straf-fammer des Be irksgerichts in K atto w i«tz. Jn Wirklichkeit
ist-kam Rasner seinerzeit durch Zufall Schriftstücke des pol-
nischen Nachrichteudienstes in die Hände. Er übergab diese
Sthristftücka deren Behandlung ihm unbekannt war, dem
deutschen Generalkonfulat Die Verhandlung, an Der u. a.
zwei Generalftabsoffiziere teilnahnten,..sand unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit statt. Rasner war seinerzeit für kurze Zeit
in Haft genommen worden, wurde aber dann mit Rücksicht
auf feinen Gesundheitszuftand gegen Stellung einer Kau-tion von 25 000 Zloty freigelassen. Nach fiebenstitndiger Ver-
handlungsdauer sprach das Gericht Rasner frei. Der Staats-
anwalt legte gegen das Urteil sofort Revision ein.

«« Ferasiwagen vom Zuge erfaßt. Ein schweres Kraft-
wagenunglück ereignete fid! am Bahniibergattg in S ü g g e -
rath bei Geilenkirchew Der Bahtrwärter hatte die
Kisten«.sen«anzukkzxgsiuinzrkizn sspsggsneegg gen;
aber mitten auf den Schienen stehen, und ern herannahender
Perfonenzug überfuhr Das Auto Der Führer desWagenz
wurde sofort getötet, ein weiterer Jnsasse wurde so schwer
verletzt, daß er aus dem Wege zum Krankenhaus starb.

cruduttentrrarttderttdr
Instit« Scheunen Der Use-lauer Produkts-sonst as»5. März twz An der Börse tm Gro dankte  gezahlten Preis« IIIarme Eva enlabnri en.  Delfaaten in kl en man�? in R Ibei sasortkger Bezählrtng nur stir Kartoffeln eilt Erz-no
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iits � Qual.nnd trotiiett 251.0getrost« a. trocken 255i:�dem für roten-rei-zwetke verwendbar- .

Sommerreifen hart. alafig. 80 kg
Itzt-en �ab eiiltot erqew d von 7l.2 I« Vurwichnitts · üuai.geund und krummdektolitergewirhi von Si; III iro en für« Visiten-ei-zrverire nennend-dar.er, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . .
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Neues aus altes« Welt.
Viel Jahre Gefängnis für einen Raubiibeesali. Der

Vauarbeiter Behrendt und der Ziininerinann Bradtke vers·übten am heiligen Abend vorigen Jahres einen Raubiibers
[all auf bie Filiale einer Großblickerei in der Schwedter
Straße in Berlin. Kurz vor Ladenschluß drangen sie inden Laden ein. Behrendt hielt mit einem Revoloer die
beiden Verkäuserinnen in Schau» und Bradtke raubte unter-
dessen aus der Ladeiikasse 300 Mart. Bereits auf der Flucht
konnten die beiden Räuber festgenommen werden. Das
Schöfsengericht Berlin-Mitte verurteilte Behrendt m en
gemeinschastlichen schweren Raubes und unbefugten Was en-esißes zu zwei Jahren neun Monaten-Gefängnis und iinsJahren Ehrverlufh Bradtke zu einem Jahr und drei o-
naten Gefängnis.

Iolgenfthweres Ilugzeugunglütt Gele entlich der 21b-
ltung von Teilmanövern eines franzöfichen Flottenges

chwaders ander Nordkiiste Frantreichs ereignete sich einolgenschweresFlugzeugunglüit Eines der neuesten und
rößten Wasserflugzeuge vom Im! Goliath mußte aus bis-Eer unbekannter Ursache notwaffern und sollte von einemnterseeboot abgeschleppt werden. Die dreiköpfige Besatzungwar bereits an Bord gegangen, als das Schleppfeil bei der

Befestigung riß und den Kommaiidanten des Unterseebootes
sowie zwei Matrosen schwer verletzte. Alle drei wurden in
das Marinekrankenhaus von Eherbourg überführt, wo
einem von ihnen ein Bein abgenommen werden mußte. Jhr
Zustand ist besorgniserregend Das Einfrhleppuiigsmanöoendas von! einem anderen Unterseeboot fortgefetzt wurde,
mußte infolge zu hohen Seegaiiges ausgegeben werden. Das

Es spricht

über das Thema:

Kamiifbloik Sthtvarz-weifz-rot.

0eiientlicbe Versammlung
am Mittwoch, den 9. März 1932, 20 Uhr tin Saale  Nimm&#39;s Haut.

Reichstagsabgeordneten Professor

von Freytag-Loringhoven

Auskunft und Vorverkauf durch:
Kaufmann H a e sl e r � Ring.

Laden
mit oder ohne Wohnung am
Ring zu vermieten.

Angebote unter L. 21 an
die Geschäftsstelle des StadtbL

Goldfichere

Kiivitalsiinlage
Mein Schloßgactengrundftiiclh
ziklta drei Morgen groß, sehr
günstig gelegen an de:l 9 NamslausVrieger Hauptftraßm. mit zum Teil verfallenen Schloßs
reiten, steht zuui Verkauf
pro qm 1 AM- per Kasse.

Flug-Jena zerlchellte schließlikli an den Felsen.
Die Aufklärung des Soridelfingener Mai-des. Zu dem

Mord an dem Reichsbahiiafsiftenten Bett auf dem Bahnhof
S o n d e l f i n g e n«·»bei {Reutlingen wird noch bekannt, daß
neben dem Mörder Weiß, der bekanntlich Selbftmord verubt
hat, noch ein 20iähriger Arbeitsloser namens Herzog an
dem Ueberfall beteiligt gewesen ist. Herzog soll den Re-
ooloer von einem andern Manne gekauft haben. Einer der
sriihererPBesitzer des Revolvers hatte Anzeige erstattet, die·
zur Vernaftung des Herzog suhrte. Außerdem sMd am

R. Richter
Neu-Sorge, Kr. BriegUnlioftenbeitrag: 20 Pfg; Erwerbslose zahlen die Hälfte.

Für die so überaus zahlreichen Beweise herz- I
licher Teilnahme bei dem Hinscheiden meinerd · . beson erer Anlage geliebten Frau und Mutter spreche ich im Namen

Am Sonnabend abends 8 Uhr entschlicfHejkeke Pekspnen unter den: genau!; der Vgjhisfe festgp sanft nach kurzem Schweren Leiden unsere aller Hinterbliebenen meinen tiefgefühltesten
�mm� Und« « liebe gute Muttei� Qchwieger- und Groß- Dank aus�, I «« .

� 158 soo nene Wohnungen in Preußen 1931. Aus Mutter&#39; Schwester und Tante Gar! Krlcke
Grund der Feststellungen Des Preußifchen Statistifcheu Zimmermeister.
Landesaints ist die Gesamtzahl der 1931 neu erstellten Woh-
nungen in ·«.ganz Preußen mit 158 800 anzunehmen; Das
bedeutet gegenüber dem Borjahre einen Rückgang um fast56000 ohnungen. Das  Ergebnis ber Wohnungserstels
Umg- DUS bisher oon Jahr zu Jahr anstieg, ist damit er-
heblich unt-er den Stand desszahres 1927 gesunken. Wird
mit einem Abgang von rund 12000 Wohnungen durch Ab:
brach, Umbau und Brand gerechnet, so bleibt für 1931 ein
{Reingewinn an Wohnungen von rund 147 000 übrig gegen-uber reichlich 202000 im Jahre 1930. ,

�� Eine· Million Tuberkulöfe in Deutschland. Die Zahl
der Neiiziigcinge in die Fürforgeftellen betrug 469963, fast
23 000 mehr als im vergan enen Jahre, die Summe der
�Betreuten belief sich auf 136 780. Etwa jeder 45. Einwoh-
ner hat im vergangenen Jahre die Tubertulosefiirsorges
stellen in Anspruch genommen. Nach Aiisscheiden der als
nicht tuberkulos und nicht fiirsorgebedürstig Befuridenen ver-
blieben noch__970 534 Personen oder annähernd eine Million
als tuberkiilos, tuberkulosebedrohtoder tuberkulosegesährlichin Fursorge Das sind 159 gegen 157 iin Borjahre auf
10 000««Einwohner des Fiirsorgebereichs Der.»·höchste Be-

· stand war in Lübeclh Berlin. Hamburg, Bremen und Thü-
ringen vorhanden, der kleinste in hohenzolleriy Nieder-
bai!ern, Schwaden und Scl!aumburg-Lippe.

� honigernte und Weidenkälzcheir Die Bevölkerung.
insbesondere die Ju end, ist darüber zu belehren, daß die
Weidenkätzcher �gut rnährung der Bienen außerordentlichwichtig und notwendig, find und daß es schon aus diesem" · · ie Kätzchen in größeren Mengen ab-

�uguste Miosga« « I Naimslau, den 7. März 1932.

Strehlitz, den 5. März 1932. bignstqg. den s· m äkz 1932
e im Sthiiiuiitekfcheii Saale e

Wiederholung des Feftspiels

Die
heilige Elisabethvon H. F. Müller.

Preise der Plätze: 0,80, 0,60 und 0,40 Alls»
Stehplaß 0,25 Mir. �- Schiiler  Eignung! 0,20 Mit. z -

Vorverliauft Zigarrenhaus Haesler. ·«

lm Namen
der trnuernden Hinterbliebenen:

Gottlieb Miosga.
Beerdigung: Mittwoch, den 9. März 1932, nachmittags«, Uhr vom Trauerhause aus.
Wagen am Bahnhof Grambschiits 2 Uhr nachmittagsstehen bereit.

-..«««-«-«4

Für die uns beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen, des

Stellenbesitzers «   iz««sz��«��gtksgrtkksikigkkuugnschssssksxch »Es-Eises«-ekswssxhmtchgklichnkgdsxekzsssskrss .-  . , » M,ciena ena neie,na ri . - � ,bar. Dem gewerbsmäßigen Sammeln größerer Einengen von E I� II S t G l� a t Z Un: G  1932 ins-»Es· f3 30 ab?�
Bliitenzweigen der Weiden  Weiden- oder Palmlatzchens ist . . . . , »Es, Um, J» Dtfch gjzaxchwktzentgegenzutreten; das Sammeln und Feilbieten«»·kleiiier erWleSene �Iellnahme und dle Schönen Kranz� » H . i» . d Schmæse «Zsksålgetn fülz Dis PUIMIOUUEUSSIETEV III! Dagegen Ulcht VO- spenden, sage ich auf diesem Wege meinen "m C» .�. a« K· Kleidterfchrank«« er m� m� herzlichsten Dank - Es« «?· �- wie�?  b um 12,30 Uhr in

D n B. k Wilkau, den 5, März 1932.  .. «« Yuchelsdvrf Yitskvscsiszmmssra As II« enwasser «  u  um� GEMEW on«.. . · �� " � 500 Stucli Bad! ie einTrylisin, J avol IJIUSG Gratz- z göffentlich meistbietend gegen
sofort. Barzabliing versteigertVeloxol, gargoeylePer� Tanninv ÄUXOHU __ Castro], hell-des; Vollstrekliunasstelle des Verbindet

Portugal, Kamillenseife  » « zu original-Fabrikprei-en
Teerseife.  s - .  d �wagt?� i n 1 große «

.  an as: iiieii e .O s c a r C l e tz e Dritkksacheniiik Familieifcstliiskeiteuz Mal. �am S "l u b e
Germanien-Drogerie. z» vetmmen,

Germanien-Drogerie. Zu erfragen in der Geschästw
stelle des Stadtblattes

Werbtfir iessliiaislauci Stadtlinit
in reicher Auswahl zu haben.

ÜSKHI� llllliZ, Bari- mm Vanierlianisliing
Ziveiggeschäft der Uainslauer Drucliereiuiiefellschaft m. b. H.

Ihm-lau, Andreas-Kirchweihe i5.

Einladungen, lilmzeiislieiler, linllsllllti
fertigt Metall, sauber und preiswertnsierea irint Gewinn! i �amslanii Brnciarai-Gasalliahan m. n. H

llllllllllllillülli-�llllllllillllllllllüll�


